
Bock
DARÜBER SPRECHEN DIE REGION SCHAFFHAUSEN UND DAS RAFZERFELD

BÜHNE – Im Storchensaal in Wilchin-
gen sind die Proben für das Stück 
«Hotel zwischen den zwei Welten» 
in vollem Gange. Noch rund zwei 
Monate bleibt Zeit bis zu den Auf-
führungen.  Wilchingen, Seite 15

SPORT – Diese Woche nehmen die 
Kadetten den Meisterschaftsbetrieb 
wieder auf. Dies mit einer Berner 
Woche. Am Mittwoch empfangen  
sie den BSV Bern und am Samstag 
Wacker Thun. Schaffhausen, Seite 11

LETZTE – Der Verein Indoor Cycling 
Schaffhausen für Einrad- und Kunst-
radfahrerinnen und -fahrer besteht 
seit 100 Jahren. Der «Bock» war an 
der Jubiläums-Generalversammlung 
dabei. Schaffhausen, Seite 22
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Viele Vorlagen
POLITIK

Schaffhausen. Der Scha�auser Regie-
rungsrat hat seine Ziele für das Jahr 2020 
präsentiert. Die gute �nanzpolitische Aus-
gangslage kommt den vielen Zielsetzun-
gen entgegen. Unter anderem stehen die 
Umsetzung der Demogra�estrategie oder 
die Aufgaben- und Finanzierungsent-
�echtung auf dem Plan. Seite 5

Super Ergebnis
WIRTSCHAFT

Schaffhausen. Die Rai�eisenbank 
Scha�ausen hat ein sehr erfolgreiches 
Geschä�sjahr 2019 hinter sich: Wie sie an 
einer Medienorientierung mitteilte, konn-
te sie ihre Bilanzsumme um 9,9 Prozent 
auf 1,13 Milliarden Franken und den Jah-
resgewinn um 14,3 Prozent auf 1,46 Milli-
onen Franken erhöhen. Seite 5

Leerstände füllen
ENTWICKLUNG

Schaffhausen. Die Leerstände an Laden-
�ächen in der Scha�auser Altstadt sind 
eine schlechte Visitenkarte. Der Verein 
für sinnvolle Raumnutzung (VSR) lanciert 
deshalb das Projekt Stadtlabor, mit dem 
Visionen und neue Ideen entwickelt wer-
den sollen. Seite 10

Die IVS jubiliert
WIRTSCHAFT

Schaffhausen. Die Industrie- und Wirt-
scha�svereinigung Scha�ausen (IVS) be-
steht seit 100 Jahren. Der «Bock» begleitet 
das Jubiläumsjahr mit einer monatlichen 
Serie: Den Au�akt macht ein Interview 
mit Präsident Giorgio Behr zu den Zielen 
und Zwecken der IVS. Seite 9

mit den Solisten 
Valeriy Sokolov, Violine
Jürg Dähler, Bratsche
Wen-Sinn Yang, Violoncello
Werner Bärtschi, 
Mookie Lee-Menuhin und 
Jeremy Menuhin, Klavier

Ein Engagement der

Montag 3. Februar 2020, 19.30 Uhr
Stadttheater Schaffhausen

Galakonzert
zur Eröffnung der

16. Schaffhauser Meisterkurse

meisterkurse.ch

Apéro nach dem Konzert

Vorverkauf an der Theaterkasse
Mo-Fr 16-18, Sa 10-12 Uhr, 052 625 05 55

und bei Schaff hausen Tourismus
052 632 40 20

Abendkasse ab 18.45 Uhr

Werke von
Debussy

Enescu
Menuhin

Mozart
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Die öffentliche Herabwürdigung verbieten
Pro und Kontra zur Abstimmung über das Verbot der Diskriminierung aufgrund der sexuellen Orientierung

Schaffhausen. Immer wieder werden 
Menschen aufgrund ihrer sexuellen Ori-
entierung verbal oder tätlich angegri�en. 

Deshalb will das eidgenössische Parlament 
deren Schutz verbessern und die Anti-
Rassismus-Strafnorm erweitern (Stände-
rat: 30 Ja zu 12 Nein und 1 Enthaltung; 
Nationalrat: 121 Ja zu 67 Nein und 8 Ent-
haltungen). Dagegen wurde erfolgreich 
das Referendum ergri�en, weshalb es am 
9. Februar zur Urnenabstimmung kommt.

Nach Meinung des Bundesrats und des 
Parlaments darf niemand wegen seiner 
Homo-, Hetero- oder Bisexualität diskri-
miniert werden. Das gehört zu den von der 

Bundesverfassung garantierten Grund-
rechten. Heute gibt es nur einen indirekten 
Schutz, nämlich dann, wenn das diskrimi-
nierende Verhalten andere Gesetzesartikel 
verletzt. Die Erweiterung des Strafrechts 
soll dies ändern. Nach wie vor dürfen 
aber kritische Meinungen ö�entlich zum 
Ausdruck gebracht werden. Ebenso sind 
Äusserungen im Familien- oder Freundes-
kreis, etwa am Stammtisch, nicht verboten.

Laut dem Referendumskomitee geht es 
bei dem Gesetz, das als Diskriminierungs-

schutz verkau� wird, um ein Zensurgesetz. 
Dieses bedrohe die Meinungsfreiheit so-
wie die Gewissens- und Gewerbefreiheit. 
Gleichzeitig sei das Gesetz unnötig: Wer 
Menschen ö�entlich beleidige oder herab-
würdige, werde bereits heute bestra�.

Der «Bock» holte die Meinungen zur 
Vorlage von Daniel Flachsmann, Präsident 
des Scha�auser Vereins Queerdom, als 
Befürworter und von Andreas Gnädinger, 
SVP-Kantonsrat, als Gegner ein.

ABSTIMMUNG – Am 9. Februar 
wird national über das Diskrimi-
nierungsverbot abgestimmt. Der 
«Bock» befragte einen Befürwor-
ter und einen Gegner der Vorlage.

Daniel Thüler

Fortsetzung auf Seite 2

Neuhausen/Osterfingen. «Wir be�nden 
uns derzeit in der Au�auphase des Wald-
kindergartens und schätzen uns sehr glück-
lich, dass er vom Kanton Scha�ausen be-
willigt worden ist», sagt Laetizia Giannini, 
Präsidentin und Geschä�sführerin des 
Vereins Waldläufer. Vor 16 Jahren gründete 
die Natur- und Sozialpädagogin aus Oster-
�ngen zusammen mit Eltern den Verein 
Waldkinderkrippe (Wakikri) und richtete 
im Wald oberhalb von Siblingen eine solche 

ein. Sie war die erste Ganztageswaldkinder-
krippe der Schweiz. Ihr Erziehungskonzept 
basiert auf der bewährten Naturpädagogik. 
«Das sehr einfache Leben in der Natur ent-

spricht dem kindlichen Denken und unter-
stützt seine gesunde Entwicklung», so Lae-
ti zia Giannini aus Erfahrung. Das Konzept 
ermöglicht eine ganzheitliche Förderung 

wichtiger Lebenskompetenzen. Dazu ge-
hören Naturverbundenheit, soziales Grup - 
pen verhalten, Phantasie und kreatives 
Denken, freies Spiel bei jeder Witterung 
und das Aneignen von Selbständigkeit. 

Auskommen ohne öffentliche Gelder
Entstanden aus dem Verein Waldkin-

derkrippe Scha�ausen wurde der Name 
2018 aufgrund von zusätzlichen und neu-
en Angeboten in der Region in Waldläufer 
umbenannt. Ein ähnliches Angebot in der 
Region gibt es laut der Oster�ngerin ledig-
lich in Stein am Rhein. In Beringen ist der 
Versuch, ein solches Projekt zu starten, an 
ungenügendem Interesse gescheitert. Der 
Steiner Waldkindergarten ist der dortigen 
Schule angegliedert und wird entspre-
chend von ö�entlichen Geldern �nanziert. 
Ein Privileg, das der Verein Waldläufer 
nicht geniesst. Alle Mittel für einen geord-
neten Betrieb stammen von Spenden- und 
Gönnerbeiträgen. Dabei weist das Erst-
projekt, die Waldkinderkrippe mit  ihrem 

ERZIEHUNG / SCHULE – Im Dezem-
ber des vergangenen Jahres hat 
das Erziehungsdepartement dem 
Verein Waldläufer die Bewilligung  
erteilt, in der Neuhauser Bären-
hütte einen privaten Waldkinder-  
garten einzurichten und zu betrei-
ben. Das Konzept entspricht dem-  
jenigen des Lehrplans 21.

Marcel Tresch

Im Einklang mit der Natur lernen
Der Verein Waldläufer setzt sich für naturpädagogische Angebote im Kanton Schaffhausen ein

Die Kinder lernen im Waldkindergarten unter anderem die Natur wertzuschätzen. Bild: zVg.

Fortsetzung auf Seite 2
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Konzept, national und international einen 
sehr beachteten Vorzeigecharakter auf. 
«Bei uns in Siblingen waren Fachdelega-  
tionen aus Zürich, St. Gallen und sogar 
aus der südkoreanischen Hauptstadt Seoul  
zu Besuch und begutachteten das vielver-
sprechende und auch sehr erfolgreiche 
Lernen mit den 
Kindern in der Na-
tur», sagt Laetizia 
Giannini. Sie erin-
nert sich gern an 
diese Aufwartun-
gen zurück, denn 
das Wakikri-Kon-
zept wurde nicht 
nur an die Fachleu-
te weitergegeben, sondern in den dortigen 
Schulen sogleich übernommen.

Die Angebote des Vereins sind viel-
seitig (siehe Kasten rechts). Hinter dem 

Im Einklang mit der Natur lernen
Fortsetzung von Seite 1

Bock: Herr Flachsmann, sollten Homose-
xuelle in gleicher Form geschützt werden 
wie Mitglieder von bestimmten Rassen, 
Religionen und Ethnien?
Daniel Flachsmann: Ja, denn Lesben, 
Schwule und Bisexuelle sehen sich eben-
falls mit Angri�en in Form von Hass, 
Hetze und Diskriminierung konfron-
tiert. Um sich dagegen wehren zu kön-
nen, braucht es die rechtliche Veranke-
rung in der Anti-Rassismus-Strafnorm. 
Diese Erweiterung wurde vom Bundes-
rat zur Annahme empfohlen und im 
Dezember 2018 vom Parlament deutlich 
angenommen. Homofeindlichen Über-
gri�en gehen fast immer Worte des Has-
ses voraus. Auch ich habe als schwuler 
Mann bereits zwei gewaltsame Angri�e 
am eigenen Leib erfahren. Ein weiteres 
Indiz für die schlimmen Auswirkungen 
von Hass ist die Suizidrate unter ho-
mosexuellen Jugendlichen, die fünfmal 
höher ist als bei heterosexuellen Jugend-
lichen.

Die Persönlichkeitsrechte sorgen be-
reits für einen gewissen Schutz. Weshalb 
braucht es noch ein zusätzliches Gesetz?
Flachsmann: Der bisherige Schutz reicht 
nicht aus. Wenn gegen Lesben, Schwule 
oder Bisexuelle als ganze Gruppe gehetzt 
wird, bietet das Gesetz keine Möglich-
keit, um die Hass verbreitende Person 
zu verurteilen, wie aktuelle Beispiele ge-
zeigt haben: Bischof Huonder, der in ei-

nem Referat entlang von Bibelstellen die 
Todesstrafe für Homosexuelle forderte, 
oder ein Parteifunktionär der PNOS, der 
Homosexuellen Pädophilie unterstellte, 
kamen vor Gericht ohne Strafe davon. 
Das Gesetz ist nötig, um solche Hassrede 
und Hetze zu verbieten.

Erhoffen Sie sich, dass die Annahme des 
Gesetzes effektiv vor Vorurteilen und Hass 
schützt?
Flachsmann: Ein Gesetz kann keine 
Einstellungen verändern. Aber, und das 
ist der Punkt: Es kann verhindern, dass 
solche Haltungen nach aussen getragen 
werden. Die Strafnorm ist ein wichti-
ger Baustein, um homo- und bisexuelle 
Menschen zu schützen und feindli-
che Handlungen und Äusserungen zu 
sanktionieren. Aber es ist eben nur ein 
Baustein neben der Prävention und der 
Au�lärung.

Die Gegnerschaft kritisiert, dass das Ge-
setz zu einer Zensur führt. Sollte jemand 
nicht offen sagen können, was er oder sie 
denkt?
Flachsmann: Hass und Hetze sind 
keine Meinung. Niemand kann ernst-
ha� vertreten, dass es um konstruktive 
Meinungsäusserungen geht, wenn bei-
spielsweise in Tweets oder Broschüren 
verbreitet wird, Lesben seien krank und 
müssten nur mal von einem richtigen 
Mann �achgelegt werden, damit sie zur 
Vernun� kämen. Oder wenn etwa in ei-
nem ö�entlichen Chat dazu aufgerufen 
wird, Bisexuelle ja nicht im Bekann-
tenkreis zu dulden, weil sie sexsüchtige 
Raubtiere seien und es nur darauf anleg-
ten, Paare auseinanderzubringen.

Pro: «Der bisherige Schutz reicht nicht aus»

Daniel   
Flachsmann
Präsident
Verein Queerdom, 
Schaffhausen

Pro und Kontra: Die öffentliche Herabwürdigung verbieten
Fortsetzung von Seite 1

Bock: Herr Gnädinger, ist die Meinungs-
freiheit höher zu gewichten als der Schutz 
vor Hass und Diskriminierung aufgrund 
der sexuellen Orientierung? 
Andreas Gnädinger: Die Meinungs-
freiheit ist nicht in jedem Fall höher zu 
gewichten. Das ist aber hier nicht die 
Frage. Man muss sich fragen, ob jemand, 
der sich zur sexuellen Orientierung von 
Personen äussert oder etwa nicht mit 
allen Personen einen Vertrag eingehen 
will, Gefahr laufen soll, bis zu drei Jah-
ren ins Gefängnis gehen zu müssen. Ich 
empfehle jeder Stimmbürgerin und je-
dem Stimmbürger, den entsprechenden 
Gesetzestext zu lesen.

Weshalb zielt die Ausweitung der Anti-
Rassismus-Strafnorm Ihrer Meinung 
nach in die falsche Richtung?
Gnädinger: Wie auch prominente ho-
mosexuelle Vertreter festhalten, ist es 
grundsätzlich unsinnig, Gleichberech-
tigung und zugleich eine Sonderbe-
handlung im Strafrecht zu fordern. Die 
Revision ist aber auch aus rechtlicher 
Sicht abzulehnen. Stra�estimmungen 
haben klar formuliert zu sein. Nur so 
weiss man, wofür man konkret bestra� 
werden kann. Hier soll bestra� werden, 
wer wegen der sexuellen Orientierung 
in «gegen die Menschenwürde» verstos-
sender Weise «herabsetzt oder diskrimi-
niert». Selbst unter Juristen ist strittig, 
was das konkret bedeuten soll. Das führt 

zu Rechtsunsicherheit und in der Folge 
zu einer erheblichen Beschneidung der 
Meinungsäusserungsfreiheit. Man wird 
lieber nichts mehr sagen, als bestra� zu 
werden. Das passt nicht zu unserer Dis-
kussionskultur.

Könnte sich eine Annahme auf künftige 
politische Diskussionen, beispielsweise 
zur Ehe für alle oder zum Adoptionsrecht, 
auswirken? 
Gnädinger: Wie ein Rechtsgutachten 
von Isabelle Häner, Rechtsprofessorin an 
der Universität Zürich, schön aufzeigt, 
wird die politische Diskussion dazu so-
gar einfach übergangen. So ist es ihrer 
Meinung nach möglich, dass Adoptions-
vermittler bestra� würden, wenn sie eine 
Adoption nur heterosexuellen Paaren 
anbieten. Dies zeigt schön auf, dass es 
hier nicht um Hass gegen Homosexuelle 
geht. Dagegen bestehen richtigerweise 
schon genügende Stra�estimmungen. 
Man will eine gesellscha�spolitische 
Diskussion über das Strafrecht im Keim 
ersticken.

Befürchten Sie bei einer Annahme auch 
eine Einschränkung der Handels- und Ge-
werbefreiheit?
Gnädinger: Ja. Merkwürdigerweise soll 
mit der Revision auch bestra� werden, 
wer Leistungen verweigert. Die Ver-
tragsfreiheit soll also über das Strafrecht 
beschnitten werden. Auch aus Sicht der 
Betro�enen ist das wohl wenig sinnvoll. 
Ich hätte es auf jeden Fall lieber, wenn 
man mir in einem Restaurant sofort sagt, 
dass ich nicht willkommen bin – bevor 
mir die speziell zubereitete Suppe ser-
viert wird.

Kontra: «Das führt zu Rechtsunsicherheit»

Andreas  
Gnädinger
Kantonsrat SVP
Siblingen

Die Kinder werden ausschliesslich von Fachpersonen betreut und begleitet. Bild: zVg.

Verein Waldläufer stehen Menschen, die 
sich mit der Natur verbunden fühlen, sich 
gerne im Freien au�alten und diese Lei-
denscha� mit anderen, insbesondere mit 
Kindern, teilen wollen. Ob Kinderkrippe, 
bald der Kindergarten in Neuhausen, El-
tern-Kind-Gruppe, Kindergruppe Baum-

füx oder Forum: 
Die Kinder können 
in einem geschütz-
ten Rahmen ihre 
Abenteuerlust aus-
leben, die Umwelt 
entdecken und die 
vier Jahreszeiten 
hautnah beobach-
ten und spüren. 

«Der Wald bietet ihnen Raum zum Ent-
decken, Untersuchen, Erproben, Experi-
mentieren, Gestalten, Kreieren, Erleben, 
Spielen, Beobachten und Verweilen», be-

tont Laetizia Giannini. In der Waldkinder-
krippe arbeiten derzeit je eine Erzieherin, 
Kindergärtnerin und Sozialpädagogin, 
alle mit zusätzlicher naturpädagogischer 
Ausbildung. Zur Erö�nung des Waldkin-
dergartens wird noch eine Waldkinder-
gärtnerin gesucht. Ebenso sind noch zwei 
Praktikumsstellen frei. Zusammen mit 
ihren Schützlingen erleben sie die Natur, 
singen und lernen spielend, kochen und 
essen, werken und basteln, entdecken und 
erforschen die Natur, schlafen oder ruhen 
bei Vogelgezwitscher, erleben die Jahres-
zeiten und geniessen die Gemeinscha�.

Bis zum Start gibts noch einiges zu tun
Der Waldkindergarten bei der Bä-

renhütte im Neuhauser Wald zwischen 
der Rheinfallgemeinde und Beringen er-  
füllt sämtliche Anforderungen an einen 
regulären Kindergarten auf der Grundlage 
des Lehrplans 21 mit den speziellen Qua-
litäten der Naturpädagogik. Aufgebaut ist 
er als Tageskindergarten, der von Dienstag 
bis Donnerstag von morgens bis abends 
besucht wird. Das jeweils frisch auf dem 
Feuer zubereitete Mittagessen ist inbegrif-
fen. Bevor der Waldkindergarten Wald-
läufer im neuen Schuljahr 2020/21 seinen 
Betrieb aufnimmt, erfolgt in den nächsten 
Monaten der Um- und Ausbau der Bären-
hütte zusammen mit der Firma Hübscher 
Holzbau in Beringen, die bereits mass-
geblich beim Au�au der Siblinger Wald-
kinderkrippe beteiligt war. Gleichzeitig 
wird ein sogenanntes Waldsofa inklusive 
Überdachungsmöglichkeit sowie zentraler 
Feuerstelle erstellt. Danach kann den Kin-
dern im Waldkindergarten Waldläufer für 
die individuelle Entwicklung in der Natur 
de�nitiv Raum gegeben werden.

«Bei uns in Siblingen waren 
Fachdelegationen aus Zürich, 
St. Gallen und sogar aus der 
südkoreanischen Hauptstadt 

Seoul zu Besuch.»
Laetizia Giannini

Waldkinderkrippe: Die Kinderkrippe  
Waldläufer (früher Wakikri) war die 
erste Ganztageswaldkinderkrippe der 
Schweiz. Das Erziehungskonzept basiert 
auf bewährter Naturpädagogik.
Waldkindergarten: Der Betrieb in der 
Bärenhütte in Neuhausen wurde im De-
zember 2019 vom Erziehungsdeparte-
ment bewilligt. Er be�ndet sich derzeit 
in der Au�auphase.
Eltern-Kind-Gruppe: Sie bietet einen 
geschützten Rahmen, in dem Kinder 
mit ihren Eltern oder Grosseltern den 
Wald in Siblingen einmal in der Woche 
besuchen können.
Kindergruppe Baumfüx: Sie ist eine 
Freizeitgruppe für Kinder im Alter von 
vier bis zwölf Jahren. Einmal im Monat, 
jeweils an einem Samstag, tre�en sich 
die grossen und kleinen Baumfüxe im 
Scha�auser Wald.
Forum: Dieses bietet eine Plattform für 
den Austausch von Wissen und Fertig-
keiten und ist somit ein weiteres Ange-
bot des Vereins Waldläufer für Erwach-
sene, Familien und Jugendliche. Dazu 
sind Angebote aus verschiedensten Be-
rufs- und naturbezogenen Bereichen ge-
plant, die laufend ergänzt werden.

Das Angebot der 
Waldläufer in Kürze

Laetizia Giannini ist Geschäftsleiterin und  
Präsidentin des Vereins Waldläufer. Bild: mt.

Wie konnten wir so lange ohne den 
Galgenbucktunnel leben? Seit 

dessen Erö�nung zeigt sich, dass mein 
jahrelanger Einsatz für diesen Tunnel 
richtig und wichtig war. Die vielen Autos 
von und in Richtung Klettgau benützen 
in erfreulicher Zahl den sicher zu befah-
renden Tunnel. 

Zu roten Köpfen, empörten Leser-
briefen und parlamentarischen Eingaben 
führt aktuell die Lichtsignalanlage (LSA) 
Engestrasse. Aber Achtung: Nach einer 
intensiv, teilweise auch ö�entlich geführ-
ten Debatte hat der Kanton Scha�au-
sen am 2. November 2012 die alleinige 
Verantwortung für die Steuerung dieser 
Anlage übernommen. Damit konnte die 
Gemeinde verhindern, dass der Kanton 
für die Engestras se Massnahmen an-
ordnete oder diese zwangsweise gar als 
Kantonsstrasse übernahm. Der Kanton 
band die LSA Engestrasse in eine von der 
Tribus AG, Dübendorf, entwickelte Steu-
erung ein, welche auch die LSA Kreuz-
strasse und die LSA Rheinhof umfasst. 
Alle seitherigen Änderungen an der Pro-
grammierung hat der Kanton Scha�au-
sen nach Rücksprache mit der Gemeinde 
veranlasst. Wer somit heute den Unter-
zeichnenden in ein lichtsignalreiches 
Pfe�erland wünscht, richtet seinen Un-
mut gegen die falsche, da nicht zuständi-
ge Person. 

Die Gemeinde hat aber ein ausgewie-
senes Interesse daran, dass der motori-
sierte Durchgangsverkehr in Neuhausen 
am Rheinfall auf den Kantonsstrassen 
�iesst und sich keinen Weg durch enge 
Quartierstrassen sucht. Zu erinnern ist, 
dass die Engestrasse streckenweise deut-
lich weniger als sechs Meter breit ist und 
in einem dicht besiedelten Wohngebiet 
liegt. Unbestritten ist jedoch, dass die ak-
tuelle Programmierung der LSA Enge-
strasse verbessert werden muss. Hierfür 
ist aber gemäss der Vereinbarung von 
2012, die ich jüngst dem Kanton in Kopie 
wieder zusenden dur�e, allein der Kan-
ton Scha�ausen zuständig. Selbst das 
aktuell laufende, bei weitem nicht befrie-
digende Programm erlaubt im übrigen 
eine Verkehrsabwicklung, um die uns 
viele Schweizer Gemeinden und Städ-
te beneiden. Statt sich zu ärgern, sollten 
wir uns daher mehr über das Schöne und 
Angenehme freuen, zum Beispiel über 
den Galgenbucktunnel.

Es braucht eine 
Verbesserung

GASTKOLUMNE

Stephan  
Rawyler
Gemeindepräsident
Neuhausen am Rheinfall

Tunnelwand touchiert: Eine 67-jähri-
ge Frau fuhr am vergangenen Samstag um 
16.34 Uhr von Neuhausen herkommend 
durch den Tunnel vom Scha�auser Bahn-
tal zur Autostrasse A4 in Richtung Winter-
thur. Hierbei verlor die Automobilistin die 
Kontrolle über ihr Fahrzeug und kollidierte 
frontal-seitlich mit der rechten Tunnel-
wand. Die Lenkerin blieb unverletzt; am 
Fahrzeug und an der Tunnelwand entstand 
geringer Sachschaden.

Kollision von zwei Autos: In Löhnin-
gen kam es am vergangenen Freitag zirka 
um 7.50 Uhr zu einem Verkehrsunfall zwi-
schen zwei Personenwagen. Eine 41-jähri-
ge Personenwagenlenkerin wollte von der 
Rössligasse auf die Hauptstrasse einbiegen. 
Dabei hielt sie ihren Wagen am Stoppschild 
zwar an, übersah jedoch den auf der Haupt-
strasse fahrenden und vortrittsberechtigten 
Personenwagen. In der Folge lenkte sie ih-
ren Wagen in die Hauptstrasse. Dabei ereig-
nete sich eine seitlich-frontale Kollision, bei 
der beide Fahrzeuge beschädigt wurden. 
Verletzt wurde dabei niemand. (SHPol.)

POLIZEIMELDUNGEN


